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Dam Reichstage. 
35. Sitzung am 8. Februar. 

Am Bundesratstiſche: Reichskanzlanzler Fürſt 
Hohenlohe, von der Rede, v. Bötticher, v. Poſa 
dowsky. h 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe das Wort zu 
folgender Erklärung: Im Verfolg der vorjährigen 
Reſolution haben wir eingehende Erwägungen darüber 
angeſtellt, inwiefern die Schwankungen des Silber⸗ 
preiſes wirtſchaftliche Nachteile für uns mit ſich 
bringen. Solche Nachteile ſind unzweifelhaft einge⸗ 
treten für unſeren Silberbergbau, der nicht unbedeutend 
ift, denn er produzirt 9 pCt. der geſamten Silber⸗ 
gewinnung der Erde. Durch das Sinken des Silder⸗ 
preiſes iſt aber die Rentabilität unſeres Silberberg⸗ 
baues in Frage geſtellt. Nachteile entſtehen aber auch 
für unſern Export nach Silberwährungsländern. Die 
Schwankungen des Silberpreiſes müſſen auch den 
Export in Mitleidenſchaft ziehen. Ich überſchätze die 
Bedeutung dieſer Frage nicht, aber man wird ſie auch 
nicht zu hoch anſchlagen dürfen, denn unſer Export 
hat ſich trotz der Schwankungen im Ganzen gedeihlich 
entwickelt. Eine Gefährdung unſerer Währung iſt 
jedenfalls nicht eingetreten. Gleichwohl ſcheint die 
Hebung des Silberpreiſes uns nach wie vor als ein 
erſtrebenswertes Ziel Es waltet jedoch kein Zweifel 
darüber ob, daß dieſes Ziel ſich nur durch inter⸗ 
nationale Vereinbarung erreichen läßt, und zwar nur 
dann, wenn zwiſchen ſämtlichen an der Währungs⸗ 
frage beteiligten Staaten Einverſtänduis beſteht. Zu 
einem ſolchen bietet ſich zur Zeit keine Ausſicht. Als 
Vorausſetzung eines ſolchen wäre die Wiedereröffnung 
der engliſchen Münzſtätten in Indien anzuſehen. Auf 
Grund eines vorläufigen Meinungs⸗Austauſches, der 
in Folge einer auf meine Weiſung an die engliſche 
Regierung gerichteten Frage erfolgt iſt, haben wir 
die Meberzeugung gewonnen, daß auf die Wiederer⸗ 
talnung der Münzſtätten nicht zu rechnen iſt. Es 
bt ſich daher auch nicht erwarten, daß eine inter⸗ 
nationale Vereinbarung über die Berufung einer 

Währungskonferenz zu Stande kommen kann. Es 
erſcheint daher auch nicht angebracht, daß Deutſchland 
die Initiative zu einer ſolchen ergreife. — Von dieſer 
Ueberzeugung geleitet, haben die verbündeten Regier⸗ 
ungen beſchloſſen, dem vorjährigen Beſchluſſe des Reichs⸗ 
tags keine Folge zu geben. (Beifall links.) Ich kann denn 
noch hinzufügen, daß, wenn von einer anderen Seite 
eine Erfolg verſprechende Anregung gegeben werden 
ſollte, wir gern bereit ſein werden, einer ſolchen 
unſererſeits Folge zu geben. (Beifall.) 

Abg. Graf Mir bach beantragt die Beſprechung 
dieſer Erklärung. 5 

Abg. Singer proteftirt gegen eine ſolche. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte tritt das 
ga in die Tagesordnung ein, betr. Abänderung des 

ahlgeſetzes im Sinne einer beſſeren Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes. Abg. Graf Mirbach führt aus. 
er plane keinen Staatsſtreich, bekenne aber frei von 


A. Fuhrich. In . 
eumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


ihm vertretene Vorſchläge: die Wahlpflicht in Er⸗ 
wägung zu ziehen, die Altersgrenze heraufzuſetzen und 
die geheime Wahl zu beſeitigen. (Gelächter links.) 


Abg. Bachem (Ztr.) wird dieſe Forderungen 
energiſch bekämpfen. 
Ab Rickert daß Graf 


9. am erklärt, 
Es ausdrücklich zum Staatsſtreich aufgefordert 
abe. 


Abg. Graf Mirbach beſtreitet dies ausdrücklich, 
obwohl er zugeben will, daß er im Landtage an 
jenem Tage mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit ge⸗ 
ſprochen habe, weil er unmittelbar unter dem Ein- 
555 der Ablehnung der Ehrung Bismarcks geſtanden 

abe. ö 

Abg. Bindewald (Antif.) ſpricht ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Verſchlechterungen, wie ſie Mirbach 
gewünſcht habe, aus. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der 
Antrag Barth-Rickert gegen die Konſervativen ange- 
nommen. 

Das Haus fährt alsdann fort in der erſten Be⸗ 
ratung des Antrags Auer betr. das Koalitionsrecht, 
ſowie des Antrags Aucker, ebenfalls das Vereins- und 
Verſammlungsweſen betreffend. N 

Abg. Traeger (freiſ. Vp.) bittet um Annahme 
des Antrags Aucker. 

Abg. Bachem (3tr.) kann dem Antrage in 
feiner jetzigen Form nicht zuſtimmen. Im Prinzipe 
damit einverſtanden, würden ſie kommiſſariſche 
Beratung für richtig halten, um ihre entſprechenden 
Wünſche vortragen zu können. Da aber vorausſicht⸗ 
lich in dieſer Seſſion keine Reſultate der Kommiſſionen 
mehr zu erwarten ſein dürften, ſähen ſich ſeine 

reunde leider genötigt, gegen beide Anträge zu 
timmen. ß 

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Schall (K.) 
und Bueb (Soz.), welch letzterer das Vereinsrecht im 
Elſaß kritiſirt, vertagt das Haus die Weiterberatung 
auf Montag. Außerdem: Gewerbeordnungsnovelle, 
Etat des Reichsſchatzamts. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


15. Sitzung vom 8. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein, Kom⸗ 
miſſarien. 

Die zweite Etatsleſung wird mit dem Spezialetat 
der Forſtverwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Horn (ntl.) wünſcht im Intereſſe der Holz⸗ 
ſtoff⸗Induſtrie kürzere Umtriebsperioden bei der Forſt⸗ 
bewirtſchaftung. 

Reg. Komm. Landforſtmeiſter Donner erwidert, 
auf die Intereſſen der Induſtrie werde weitgehende 
Rückſicht genommen. Die Umtriebsperioden ſeien fo 
berechnet, daß jährlich 3 pCt. des Beſtandes einge⸗ 
ſchlagen würden; dieſer Satz habe ſich für die ſtaat⸗ 
liche Forſtwirtſchaft bewährt. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Abg. Szmula (Ztr.) bittet, an bedürftige Land⸗ 
bewohner unentgeltlich die Waldſtreu frühzeitig im 
Herbſt vor Eintritt des Froſtes abzugeben, da die 
gefrorene Streu dem Vieh ſchädlich ſei; auch die Gras⸗ 
nutzung ſollte der ärmeren Bevölkerung unentgeltlich 
zugänglich gemacht werden. 

Reg. Komm. Landforſtmeiſter Donner führt aus: 
In den für den Vorredner in Betracht kommenden 
Gegenden iſt die zur Verfügung geſtellte Streu von 
der Bevölkerung nicht angenommen worden. Auch die 
Grasnutzung wird den Leuten angeboten. Auf die 
Wünſche der Abgg. Szmula (Ztr.) und Frhrn. von 
Heeremann (Ztr.) bemerkt 

Reg. Komm. Landforſtmeiſter Donner, daß neue 
Anforſtungen in größerem Umfange ftattfinden,. Von 
den Abgg. Horn (mil,), v. Detrin (Ztr.), Hofmann 
010 und Frhrn. v. Erffa (konſ.) werden die Gehalts⸗, 

uſtellungs⸗ und Dienſtaltersverhältniſſe der Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Oberförſter erörtert, die bei der vor⸗ 
jährigen Etatberatung bereits Gegenſtand eingehender 
Beſprechung waren. 

Die Regierungs⸗Kommiſſarien Geh. Rat Lehnerdt 
und Donner erwidern, die Dienſtaltersberechnung 
bei den Oberförſtern erfolge genau nach den gleichen 
Grundſätzen, wie bei allen anderen Oberbeamten. 

Abg. Lamprecht (konſ.) wünſcht Aufbeſſerung der 
Gehälter der Förſter. Dieſelben ſtänden in keinem 
Verhältnis zu dem, was die Förſter leiſten müßten. 

Bei dem Titel: „Zum Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten 1050 000 M.“ bittet der 


Abg. Mooren (Ztr.) um eine Verſtärkung des 
Fonds, um den heimiſchen Bedarf an Holz aus unſeren 
eigenen Forſten decken zu können. Als einen Geſichts⸗ 
punkt von ſittlicher Bedeutung regt Redner an, die 
laß Anpflanzungen durch Schulkinder vornehmen zu 
aſſen. 


Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, der 
Erwerb von Oedflächen ſei im Weſten ſchwierig wegen 
des hohen Preiſes und wegen des 
Eigentimer am Berk. Nichtsdeſtoweniger werde der 
Ankauf ſolcher Oedflächen im Auge behalten. Für 
eine Reform der Forſtgeſetzgebung ſcheine die Zeit noch 
nicht gekommen zu ſein. 

Abg. Dr. Gerlich (frk.) ſchlägt vor, der Herr 
Miniſter möge es nur mit einem neuen Forſtſchutzgeſetz 
verſuchen; er werde Viele finden, die ihn unterſtützten. 
Die Verwendung von Schulkindern bei der Anpflanzung 
iſt dem Redner beſonders ſympathiſch. 

Der Etat der Forſten wird ohne Abſtrich ge⸗ 
nehmigt, ebenſo debatielos der Erlös aus Ablöſungen 
von Domänengefällen und aus dem Verkaufe von 
Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken, ferner die Rente des 
8 meNUnG, ſowie der Zuſchuß zu dieſer 

ente. 

Es folgt der Etat der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe. 

Abg. Gran (Ztr.) wünſcht eine größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Inſtituts. 


eſthaltens der 


Abg. Bock⸗Nordhauſen (k.) möchte eine möglich 
a e Verteilung der Kredite auf alle Pro 
vinzen. 

Abg. v. Eynern (ntl.) hält das ſchnelle Auf⸗ 
blühen der Genoſſenſchaften für bedenklich, weil man 
nicht wiſſe, ob die mit 500 Genoſſenſchaften abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfte auch alle ſolide ſeien. 

Miniſter Dr. Miquel bezeichnet die Behauptung, 
die Bank ſei ein politiſches Inſtitut, als eine Ver⸗ 
leumdung. Die Bank werde unparteiiſch geleitet und 
diene nur allgemein wirtſchaftlichen Zwecken. Die 
Summe von 41 Millionen, die verausgabt worden ſei, 
erſcheine nicht hoch, wenn man bedenke, daß bei land⸗ 
wirtſchaftlichen Krediten gewöhnlich längere Friſten 
gewährt werden müßten. 

Reg. Kommiſſar Geh. Rath Rheinbaben giebt 
eine Darlegung des Geſchäftsverfahrens bei dem 
Inſtitut, um deſſen Sicherheit zu beweiſen. 

Abg. v. Mendel (k.) ſpricht die Zuverſicht aus, 
daß die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe eine ſehr glückliche 
Entwickelung haben werde, denn die Gründung zahl⸗ 
reicher neuer Genoſſenſchaften ſei durchaus nicht auf⸗ 
fallend, weil das Bedürfnis längſt vorhanden ge⸗ 
weſen ſei. 5 

Abg. Gothein (frf. Vg.) teilt das Bedenken des 
Abg. v. Eynern und vermißt in den Ausführungen des 
Vorrebners über das Genoſſenſchaftsweſen den Namen 
Schultze⸗Delitzſch's. 

Abg. v. Putt kamer⸗Ohlau (k.) hält die Prüf⸗ 
ung der Kreditwürdigkeit der einzelnen Genoſſenſchaften 
für entbehrlich. Das Bedürfnis für die Gründung 
neuer Genoſſenſchaften ſei ein großes. 

Abg. Pariſius (frſ. Vp.) wünſcht Näheres 


darüber zu erfahren, ob die Kaſſe wirklich ſehr günſtig 


für den Mittelſtand gewirkt habe, wie vom Referenten 
es müßte dies ſtatiſtiſch nah ⸗ 


Reg. Komm. Geh. Rat Rhe en erwiber ; 
g e e . er Sa 


behauptet worden ſei. 
gewieſeu werden. 


kaſſe ſeen angeordnet, aber von den Freunden 
‚Seren Pariſius ſofort als eine politiſche Mapucz 
kämpft worden. —— 


Der Etat der hu 0 ſenſe 
genehmigt. — Nächſte Sitzung Montag: Juſtizetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10, Februar. 

— Am Sonnabend Vormittag hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Generol⸗ 
ſtabs, Generals Grafen von Schlieffen und 
arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef 
des Militärkabinetts, General von Hahnke. 
Nachmittags um 3 Uhr begab ſich Seine 
Majeſtät zur Beſichtigung der Rekruten des 
Füſilier⸗Bataillons des 1. Garde⸗Regiments z. 
F. nach Potsdam.. 


Fenilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


„Ein komiſches Ding.“ ſagte Julianna 
gähnend, während fie ſich fröſtelnd in ihre Ecke 
drückte. „Nicht gerade dumm, aber ich fürchte, 
ſchrecklich überſpannt. Das reine Madonnen⸗ 
geſicht! Man könnte ſich wirklich einbilden, 
dieſe kleine Paſtors tochter aus der Heide ſei 
wirklich jo rein und unſchuldia, wie ſie ausſieht, 
wenn man die Welt nicht beſſer kenne.“ 

Dann, nach einer Pauſe, als Albrecht nichts 
auf die Aeußernng feiner Frau entgegne’e: 

„Weißt Du, das Mädel müßte ſich pracht⸗ 
voll auf der Bühne machen: ſtelle fie Dir als 
Gretchen, Jungfrau von Orleans oder Waiſe 
von Lowood vor; einfach großartig — das 
könnte eine glänzende Karriere werden — ich 
hätte Luft. ..“ 


„Um Gottes willen,“ unterbrach ſie Albrecht, 
dem der Gedanke, Rahel Erichſen auf irgend 
einer Bühne als Schauſpielerin zu ſehen, ein 
gelindes Entſetzen einflößte, ungewöhnlich leb⸗ 
haft, „ich bitte Dich ernſthaft, Julie, fege dem 
Mädchen nicht ſolche Dinge in den Kopf, es 
hieße grenzenloſes Elend über fie und ihre 
Familie bringen.“ 

„Wie pathetiſch Du immer gleich alles 
nimmſt, was man zufällig mal ſo hinwirft! 
Das kommt natürlich davon, weil Du auf das 
Theater und was damit zuſammenhängt, einen 
förmlichen Haß geworfen haſt, obgleich Du einſt 
andere Anſchauungen darüber hegteſt,“ ſetzte ſie 
ſchärfer hinzu. 


2. 


„Das iſt richtig, meine Anſchauungen haben 
ſich ſeitdem geändert,“ e widerte Baron Albrecht 
ruhiger. „Denn heute bin ich neunundzwanzig 
— damals aber, vor ſieben Jahren, als ich 
Dich kennen lernte, kannte ich weder Welt noch 
Menſchen, brachte jedem ein vertrauensvolles 
Herz entgegen und wußte nichts von jenen 
Schattenſeiten, welche der Glanz und Flitter 
der Bühne dem Auge verbirgt, und die doch 
wie ein Pechhauch jedes reine und unſchuldige 
Weſen verderben werden, das zufällig dem 
Moloch in den Rachen fällt.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, in der That,“ ſagte 
Julie ſpitz. „So habe ich alſo den Umſtand, 
Deine Frau geworden zu ſein, nur Deiner 
harmloſen Unerfahrenheit zu danken, trotzdem 
Du damals ſchwurſt, Dich erſchießen zu wollen, 
wenn ich Deine Hand ausſchlüge. Weißt Du 
noch, es war an jenem Abend, da ich zum 
erſten Mal als Fatinitza aufgetreten war und 
das alte Kameel — der verrückte Graf Bohns⸗ 
dorf Streit mit Dir beginnen wollte, weil ich 
Dich bevorzugte.“ N 

„Ich weiß es noch ſehr gut, Julie,“ lenkte 
Albrecht v. Ravens begütigend ein, um einen 
Auftritt zu vermeiden, wie er ihn ſeit Jahren 
faſt täglich durchzukoſten hatte. „Im übrigen 
kannſt Du überzeugt ſein, daß es damals meine 
ſchwärmeriſche Liebe und Bewunderung war, 
die mich veranlaßte, Dir meine Hand zu 
reichen.“ 

„Aber heute würdeſt Du mich nicht mehr 
wählen, heute bereuſt Du dieſe Heirat und ver⸗ 
abſcheuſt mich — denkſt Du, ich wüßte das 
nicht?“ ſtieß Julie heftig hervor, halb mit, 


halb gegen ihren Willen getrieben, durch ſolche 


ewige Reibereien ſich ſelbſt zu quälen und ihrem 
Manne das Leben bis zur Unerträglichkeit zu 
ver bittern. 


„Ich wüßte nicht, wie ich dazu kommen 
ſollte, Dich zu verabſcheuen,“ entgegnete er ge⸗ 
preßt. „Dein krankhafter Zuſtand ſcheint mit 
Vorliebe ſolchen Einbildungen nachzugeben, wes⸗ 
halb ich ſie auch nicht beachte.“ 

„Gieb mir noch ein Glas Wein,“ bemerkte 
Julie nach längerer Pauſe. Sie wußte genau, 
daß ihrem Gatten mit dieſer Bitte ein empfind⸗ 
licher Schlag verſetzt wurde; ſchon als ganz 
junges Mädchen hatte ſie Geſchmack an feurigen, 
ſüßen Weinen gewonnen, eine Gewohnheit, die 
zunehmend erſt nach der Trauung von Albrecht 
bemerkt worden war. Denn einmal verheiratet, 
hatte Julie es nicht länger der Mühe wert 
gehalten, gewiſſe Dinge vor ihm, dem bedeutend 
Jüngeren zu verbergen, und geradezu Entſetzen 
hatte ihn ergriffen, als er zum erſten Male 
Zeuge ihrer bachantiſchen Ausgelaſſenheit — 
die im kleinen Kreiſe frei die Zügel ſchießen 
ließ, geweſen; bei jener Gelegenheit ſchon hatte 
ſeine anbetende Liebe einen unheilbaren Riß 
erhalten, und mit wachſender Einſicht war er 
zu der zermalmenden Erkenntnis gelangt, durch 
feine Heirat einen unſeligen, nicht wieder gut 
zu machenden Irrtum begangen zu haben. 
„Doktor Reimers hat Dir den ſchweten 
Wein ſtreng verboten, Julie; und doch trankeſt 
Du heute bereits eine ganze Flaſche.“ 

„Ich pfeife auf das Verbot des albernen 
Menſchen, der mich für viel kränker ausgiebt, 
als ich bin; bitte, den Wein — oder ich nehme 
ihn mir ſelbſt.“ 

Albrecht von Ravens entnahm ohne weitere 
Gegenreden der Reiſetaſche eine Flaſche, füllte 
einen Becher mit dem edlen Tokayer und reichte 
ihn feiner Frau, die den Inhalt mit einem 
einzigen Zuge leerte. \ 

Es folgte wieder eine längere Pauſe; Baron 
Albrecht lehnte die Stirn gegen das Polſterkiſſen 


an der Seitenwand des Wagens und verfiel in 
dumpfes Brüten; faſt nie zuvor hatte er die 
Wucht des Elends ſeines verpfuſchten und ver⸗ 
fehlten Lebens mit folder ſchneidenden Bitterkeit 
empfunden, nie war ihm das keifende, zerfahrene 
Weib da vor ihm innerlich ſo unſagbar wider⸗ 
wärtig erſchienen, als um dieſe Stunde. 

Julie beobachtete verſtohlen den gebrochenen 
Mann und ärgerte ſich, daß er ſeinen Gedanken 
nachhing, die ſie nicht beherrſchen konnte; er 
fühlte ſich unglücklich, das wußte fi. Doch 
anſtatt den Grund dafür in ihrem eigenen Be⸗ 
nehmen und dem Fallenlaſſen der geſchickt ge⸗ 


tragenen Maske zu ſuchen, glaubte ſie, nur das 


allmähliche Erkalten feiner Liebe fei ſchuld daran, 
und um ſich hierfür gewiſſermaßen zu rächen, 
nahm ſie ihre Zuflucht zu der Methode des 
Quälens, wozu ſich außer einer ewigen, unbe⸗ 
gründeten Eiferſucht täglich andere Veran⸗ 
laſſungen boten. Da ſie außerdem ihren Gatten 
zeitweife noch immer leidenſchaftlich liebte, ver⸗ 
urſachten ſolche Wortplänkeleien einen prickeln⸗ 
den Reiz, um fo mehr, da nach dem Ueber⸗ 
ſchreiten der äußerſten Grenze meiſtens eine 
Verſöhnung folgte, die ihr, wenn auch nur auf 
kurze Zeit, die Illuſion der Rückeroberung feiner 
Liede vorgaukelte. 

Jetzt glaubte ſie ein neues Mittel, ihn zu 
reizen, gefunden zu haben. 

„Ich werde doch verſuchen, dieſe intereſſante 
Paſtorstochter der Bühne zuzuführen, denn ich 
wittere ſo etwas wie einen künftigen Stern in 
der Kleinen; es iſt ja auch gar nicht ſo ſchlimm, 
was Du da von der Verderbtheit der Theater 
leute faſelſt — in Euren Kreiſen ſieht's hinter 
den Kuliſſen auch nicht beſſer aus. Wer von 
Haus aus anſtändig iſt und einen feſten Charakter 
hat, widerſteht allen Verſuchungen, und das 
Mädel da ſchaut mir gerade ſo aus, als wüßte 


ber Zentral + Gegeſſenſchaftskaſſe wird 


richtung einer ſelbſtſtändigen öſterreichiſchen 
Reichsbank ein. 

Der mähriſche Landtag in Brünn nahm 
einen Antrag an, der dahin geht, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, dem Reichs rate baldigſt 
einen Geſetzemwurf betreffs Erbauung eines 
Donau⸗Oderkanals vorzulegen, deſſen Zuſtande⸗ 
kommen ein würdiges Andenten an das fünf⸗ 
zigjährige Kaiſerjubiläum wäre. 

2 t ö 


Italien. 
Criepi überzeugte im Miniſterrate feine 
Kollegen von der Notwendigkeit, den Krieg 0 
bis zur Unterwerfung rid fortzuſetzen. 


ankre 

Der Miniſter des Außeren, Berthelot, erklärte 
am Sonnabend im parlamemariſchen Ausſchuſſe 
für Arbeitsfragen, das Völkerrecht geſtatte die 
Einführung einer Steuer auf ausländiſche Ar⸗ 
beiter nicht. Der Miniſter bekämpfte ebenſo 
den Vorſchlag, eine Steuer von Arbeitgebern 
zu erheben, welche ausländiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäſtigen, da dies zu Gegenmaßregeln führen 
würde. Die Kommiſſion verwarf darauf jede 


auf 3 014 862 335 Mk. Der Betrag von zwei 
Milliarden Mark war im März 1887 erreicht 
worden. In Reichsſilbermünzen ſtellte ſich die 
Geſamtausprägung — gleiche falls nach Abzug 
der wieder eingezogenen Stücke — Ende Januar 
d. J. auf 483 950 570,40 Mk., in Nickelmünzen 
auf 52 610 289,60 Mk. und in Kupfermünzen 
auf 13 007 766,48 Mark. 

— Das Depeſchen⸗Bureau „Herold“ meldet, 
daß die Auslieferung Hammerſteins, 
einem Privatbriefe zufolge, noch in letzter 
Stunde auf erhebliche Schwierigkeiten rechtlicher 
Natur geſtoßen ſei. Hammerſtein ſelbſt ſoll 
jede Ausſage bezüglich der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Strafſachen verweigern, gegen das bisher 
wider ihn beobachtete Verfahren, das er für 
ungeſetzlich hält, proteſtiren und die feſte 
Abſicht haben, in Berlin gleichfalls Einſpruch 
zu erheben, den Gerichtshof nicht anzuerkennen 
ſowie jede Auskunft zu verweigern. Der Tag 
feiner Auslieferung ſei demnach noch unbeſtimmt. 

— Nach der „Berl. Morgenzeitung“ ſoll 
Frhr. v. Manteuffel von Hammerſtein 


werden. Die Zahlung der Alterszulagen darf 
alſo nicht wider Willen der einzelnen Ge⸗ 
meinden einer Verbandskaſſe übertragen werden, 
die der Leitung der Gemeinde vollſtändig ent⸗ 
zogen iſt, und welche Beiträge nicht nach dem 
Bedürfnis der einzelnen Gemeinden erhält, 
ſondern nach dem Bedürfnis aller Schulen des 
Verbandsbezirks. Der Gemeinde iſt kraft ihres 
Rechtes auf die Leitung der äußeren Schul 
angelegenheiten die Befugnis einzuräumen, die 
von ihren über die geſetzlichen Mindeſtforder⸗ 
ungen hinausgehenden Schulleitungen nach 
eigenem Ermeſſen zu rezeln. — Weiter wird 
ausgeführt, daß auch den Städten mit mehr 
als 25 Schulſtellen die zugeſicherten Staats⸗ 
beiträge unverkürzt fortzugewähren ſind. Die 
über die Staatsbeiträge hinaus zu bewilligenden 
Staatszuſchüſſe find nicht nach mechaniſcheu 
Grundſätzen, ſondern nach dem wirklich vor⸗ 
handenen Bedürfnis unter die Schulunter⸗ 
haltungs pflichtigen aller Klaſſen zu verteilen. 
Die Vorausſetzungen und der Umfang der 
Leiſtungen der Schulunterhaltungs pflichtigen find 


— Die Kaiſerin erteilte am Freitag 
einige Audienzen und empfing die Gemahlin 
des Regierunge⸗Präſidenten von Colmar, den 
Grafen und die Gräfin von Dohna⸗Kotzenau 
und Andere. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen beſuchten am Freitag 
die Gemäldegalerien im Vatikan. Der italieniſche 
Marineminiſter Morin begab ſich am Nach⸗ 
mittag zu einem Beſuche bei den prinzlichen 
Herrſchaften. Der König und die Königin 
von Italien gaben Sonnabend Abend im Quirinal 
ein Diner zu 24 Gebeden zu Ehren des Prinzen 
und der Prinzeſſin. 

— Mit der Führung des 3. Armeeko ps 
iſt der bisherige Kommandeur der 11. Diviſton 
in Breslau, Generalleutnant v. Lignitz, 
beauftragt worden. Das Kommando der 
11. Diviſion hat Generalmajor Freiherr 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem erhalten. 

— Der „Reichsanzeiger“ teilt mit, der 
Kaiſer ſelbſt habe angeordnet, daß zur Er⸗ 
leichterung des Wiederaufbaues des durch eine 


Feuersbrunſt im vorigen Jahre zerſtörten] durch geſetzliche Normen feſtzuſtellen. Der um die Summe von 90000 Mark gebracht Sonderkeſteuerung ausländiſcher Arbeiter. 

Marktfleckengn Brotterode vn mar 1 für ü ur e N van ift | worden fein. Der FE darüber, ob der 
b igade eine | früheſtens auf den 1. eſtzuſetzen. N 5 . 

PPP uf Antrag Westerburg Kaſſel ie bara — Aus Anlaß der Streikbewegung ſozialiſtiſche Abgeordnete Damblon wegen 


in der Konfektionsbranche fand in Breslau eine 
Konferenz der Leiter der Konfektionsfirmen ſtatt, 
in welcher das Angebot einer zehnprozentigen 
Lohnerhöhung beſchloſſen wurde. Eine vorgeſtern 


feine: in der Kammerſitzung am Donnerstag 
gemachten Ausfälle gegen den König nicht vor 
den ode ſten Gerichtshof geſtellt werden könne. 
Die Majorität der Abgeordneten ift der Anſicht, 


eldbahn aus Arme :⸗Feldbahnmaterial alsbald 
Denen werden fol. Die Feldbahn fol er- 
möglichen, das zum Wiederquf bau nötige 
Material, welches auf 2400 Doppelwagen⸗ 


gegen wenige Stimmen ein allgemeiner preußiſcher 
Städtetag begründet. 

— Eine neue Prüfungsordnung 
für Aerzte behufs Erlangung der Be⸗ 


ladungen geſchätzt wird, ſo ſchnell als angängi ge i 
| zahlreichſt beſuchte Verſammlung ſtreilender] daß eine Verſchärfung des Rammer-Reglements 

heranzuführen. Schon jetzt ſind die 1 0 fähigung zur Anſtellung als Phyſikus wird im Schneider und Schneiderinnen lehnte die Offe 8 ammer⸗Reg 
u : tie , n 
Brotterode führenden Wege durch die ſchweren „Reichsanz. veröffentlicht. als zu minimal ab und verlangte vorläufig e Wiederholung ſolcher Szene 


— Auf mehr als 100 Millionen 
Mark ſoll nach dem „Hann. Cour.“ der 
Flottenplan ziugeſchnitten werden, ber 
ſich an den Flottenplan von 1889 anſchließen 
fol, Als ob 100 Millionen Mark eine 
Kleinigkeit wären! Dabei entzieht man in 
Preußen den Städten 3 Millionen Mark Schul⸗ 
dotationen, welche ihnen wie allen anderen Ge⸗ 
meinden aus der Staatskaſſe überwieſen wurden 
für die Aufhebung des Schulgeldes. 


Laſifuhren derartig zerſtört, daß fie kaum noch 
benutzt werden können und die Transport- 
koſten zu einer für die ganz arme Ortſchaft 
faſt unerſchwinglichen Höhe angewachſen. 

— Die Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes für das Anerbenrecht hat den 
Geſetzentwurf, betreffend die Renten⸗ und Ans 
ſiedelungsgüter und außerdem eine Reſolution 
des Grafen Klinkowſtröm, die ein Agrarrecht 


25 pCit. Erhöhung. Falls eine Einigung 
nicht erzielbar iſt, ſoll das Gewerbegericht das 
Einigungsamt übernehmen. — In Erfurt haben 
die Zwiſchenmeiſter jede Verhandlung mit den 
Arbeitern abgelehnt. Auch in Eiſenach, Frank⸗ 
furt, München und Augsburg iſt die Lohnbe⸗ 
wegung unter den Konfektionsarbeitern in 
vollem Fluß. 

— EEE 


Großbritannien. 

Der Lord » Oberrichter gab in dem Aus⸗ 
lieferungsprozeſſe gezen den Panamaſchwindler 
Arton ſeine Entſcheidung dahin ab, daß Arton 
wegen Fälſchung von Rechnungsablagen und 
der Benutzung gefälſchter Rechnungslegungen # 
an Frankreich auszulieſern ſei. 

Bulgarien. 
Der Miniſterrat beſchloß von der Sobranje 


ür den geſamten Grundbeſitz, darin die Aus⸗ 5 . 
eg des Anerbenrechts mit Hilfe von Fein Dr rchſchnitt ß p 0 iſe 7 Ausland. G a de 5 m 5 
d di ideikommiſſen] wichtigſten Lebensmittel im Königre f rtr 
. 12 Preußen betrugen im Januar 1896 1 für Oeſterreich⸗Ungarn. Boris zu verlangen. Die Verlängerung der 


mittle er Größe fordert, angenommen. 
— Geſtern trat im Rathauſe der Reichs⸗ 
6 untftadt der preußiſche Städtetag zu⸗ 
gan men, welcher von 62 Städten Preußens 
here en war. Unter den Erſchienenen bes 
“sen ih auch einige Landtagsabgeordnete 
e der ecſte Vizepräſident des Reichstages 
Schmidt. Den Vorſitz der Verſammlung 
le Oberbürgermeiſter Zelle ⸗ Berlin. Das 
iltat der geſtrigen Verhandlungen war die 
immige Annahme der vom Berliner Ge⸗ 
Doeausſchuſſe vorgeſchlagenen Petition wegen 
jeſtaltung des Geſetzentwurfs betr. das Dien ſt⸗ 
kommen der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen, und eines Antrages 
der. Die erſte Forderung der Petition lautet 
gemäß dem Antrage Bender wie folgt: Das 
der Verfaſſung Ait. 24, Abſ. 3 gewähr⸗ 
tetiete Recht der einzelnen Gemeinden, die 
eren Angelegenheiten ihrer Volksſchulen un⸗ 
ängig von den anderen Gemeinden und 
zulen zu leiten, muß, fo lange die Ver⸗ 
ung nicht geändert iſt, auch in Be⸗ 
chung auf die Zahlung der Lehrergehälter 
iſchl. der Alterszulagen) aufrecht erhalten 
—— 


ſich ihrer Haut zu wehren. Unſinn; weißt 


In Budapeſter politiſchen Kreiſen verlaulet, 
daß, nachdem die Ausgleichs verhandlungen als ge⸗ 
ſcheuert betrachtet werden können, von der Regierung 
erwogen werde, den Status quo auf ein Jahr 
zu verlängern, 


Der böhmiſche Landtag in Prag hat ſich 
gegen den Ausgleich mit Ungarn auf der bie⸗ 
herigen Grundlage ausgeſprochen, indem er 
unter lebhafteſtem Beifall und mit Einſtimmig⸗ 
keit den Antrag der Kommiſſion auf Kündigung 
des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Ungarn 
behufs Erneuerung desſelben auf der Bafis 
der vollen Wahrung der wirtſchaftlichen 
Intereſſen Oeſterreichs annahm. Abgeordneter 
Hallwich wies auf die einſeitigen Be⸗ 
günſtigungen der Induſtrie und der Land⸗ 
wirtſchaft Ungarns zum großen Nachteile des 
öſterreichiſchen Handels hin und erklärte, das 
neue Zoll⸗ und Handelsbündnis müſſe alle 
wichtigen Punkte im Geſetzeswege definitiv 
rezeln und keine wichtigere Angelegenheit dem 
Verordnungswege überlaſſen. Die Redner der 
anderen Parteien ſtimmten dem Vorredner zu 
und traten für die 


Sobranjeſeſſion um einige Tage iſt wahrſcheinlich, 
damit die Sobranje in ihrer Eigenſchaft als 
geſetzgebender Körper an den Feierlichkeiten 
teilnehmen kann. 


1000 kg. Weizen 146 Mark (im Dezember 
1895: 143), Roggen 122 (120), Gerſte 126 
(125), Hafer 118 (118) Kocherbſen 196 
(196), Speiſebohnen 278 (277) Linſen 386 
(883) Eßkartoffeln 43,7 (41,8), Richtſtroh 
40,2 (39), Heu 46,6 (46,6), Rindfleiſch im 
Großhandel 1055 (1065); für 1 kg Rind⸗ 
fleiſch im Kleinhandel von der Keule 135 Pfg. 
(135), vom Bauche 114 (114), Schweinfleiſch 
124 (125), Kolbfleiſch 130 (131), Hammel⸗ 
fleiſch 120 (120), inländiſcher Speck 152 
(155), Eßbutler 210 (224), innländiſches 
Schweineſchmalz 150 (151), Weizenmehl 28 
(27), Roggenmehl 23 (22), für 1 Schock Eier 
428 Pfennig (432). 

— Auf den deutſchen Münzſtätten 
ſind im Monat Januar d. J. geprägt worden: 
16 472 160 Mk. in Doppelkronen, 140 600 Mk. 
in ſilbernen Fünfmarkſtücken, 547650 Mk. in 
Zweimarkſtücken und 6204,20 Mk. in Ein⸗ 
markſtücken. Die Geſamtausprägung an Reichs⸗ 
goldmünzen, abzüglich der wieder eingezogenen 
Stücke, hat damit den Betrag von drei 
Milliarden Mark überſchritten; ſie beziffert ſich 
— TEE EEE OR ENT EEE 


Julie,“ entgegnete er, ſich zur Gelaſſenheit 


Aſien. 

In Korea dauert der Kampf zwiſchen der 
japaniſchen und ruſſiſchen Partei in den Hof⸗ 
und Regiecungskreiſen der Hauptſtadt fort. Die 
Japaner bemühen ſich, zu beweiſen, daß Korea 
ohne Japans Unterſtützung nicht fortexiſtiren 
könne. Die . der Japaner 
auf der Halbinſel Korea Unruhen, für wel: 11 
ein Ende nicht abzuſehen iſt. Das Land ger 
in eine vollſtändige Erſchöpfung und Ver⸗ 
armung; die Slnanjen find gänzlich ruinirt. 

merika. 

Die Kommiſſion zur Regelung der Vene⸗ 
zuela⸗Grenze iſt in Waſhington zuſammenge⸗ 
treten. 

—————— —.—ß5ß5r.,r — 


Provinzielles. 

Ottlotſchin, 8. Februar. Am 6. d. M. ſtand 
nachmittags, eiwa 80 Schritt von der polniſchen 
Grenze, auf dem Grundſtücke des Mühlenbeſitzers Tonn 
in Kutta der hieſige Grenzaufſeher v. Lichnowski auf 
Poſten und hatte gerade das Gewehr bei Seite geſetzt, 
als plötzlich ein ruſſiſcher Grenzſoldat auf ihn zukam 


Du, um nicht zu ſterben vor Langeweile in dem 
alten Neſte, werde ich fie ſelbſt ein bißchen zu. 
ſtutzen — zum wenigſten dringt das etwas 
Zerſtreuung.“ 

„Das wirſt Du nicht thun,“ erwiderte 
Albrecht von Ravens, nachdem er ſich aufge⸗ 
richtet, in unge wohnt entſchloſſenem Tone, „und 
ſollteſt Du meinem ausdrücklichen Wunſche zu⸗ 
wider dennoch den Verſuch unternehmen wollen, 
ſo werde ich ihn zu verhindern wiſſen!“ 

05 ſah ihn erſtaunt an. „Du nimmſt 
die Sache ja merkwürdig wichtig und ſcheinſt 
Dich außerordentlich für das Mädel zu in⸗ 
tereſſieren,“ ſagte fie kühl. „Dürfte ich viel⸗ 
leicht erfahren, auf welche Weiſe Du meine 
Pläne zu durchkreuzen gedenkſt?“ 

„Ich würde einfach Paſtor Erichſen benach⸗ 
richtigen, daß er den Beſuchen ſeiner Töchter 
bei uns die Erlaubnis verſage.“ 

„Ich glaube wahrhaftig, Du wäreſt im 
ſtande, ſolche Bosheit auszuführen und mir ſelbſt 
dieſe kleine Freude zu mißgönnen! Es iſt un⸗ 
erhört! Ach, wie unglücklich bin ich doch, einen 
Mann geheiratet zu haben, der meinen Stand 
und meine Herkunft verachtet, und ſich durch 
en Titel unerreichbar erhaben über mich 

ünkt! Wenn der Standesunterſchied doch ein⸗ 

mal nach Deiner Meinung eine unüberbrückbare 

Kluft zwiſchen uns errichten mußte, ſo wäre es 

hundertmal beſſer geweſen, Du hätteſt mich in 

25 Sphäre gelaſſen, wo ich mich zufrieden 
ibn 

Baron Albrecht mußte unwillkürlich bitter 
lächeln. Wie geſchickt es doch die Frauen ver⸗ 
ſtanden, den Spieß nu eh — als ob fig, 
die acht Jahre ältere Operetlen⸗Sängerin am 

edrich Wilhelmſtädtiſchen Theater, es nicht 

loſt geweſen, die den unerfahrenen jungen 
ann mit allen Künſten einer klug berechneten 
lterie an ſich gezo zen hatte! ! 

„Du biſt wie immer ungerecht gegen mich, 


zwingend, „die Standesunkerſchiede beſtehen nun 
einmal, die Vorteile und Vorzüge, welche die 
Geburt dem Menſchen unſerer Kteiſe verleihen, 
laſſen ſich durchaus nicht wegdisputie en, und 
wenn fie auch keineswegs zum Hochmut be⸗ 
rechtigen, ſollen wir ſie doch ſchätzen und ver⸗ 
teidigen. Als Du meine Hand annahmſt, hob 
ich Dich zu mir empor, das iſt nicht zu leugnen, 
und deshalb war es Deine Pflicht, Dich den 
neuen, beſſeren Verhältniſſen anzupaſſen; das 
thateſt Du aber nicht, ſondeen verharrteſt eigen⸗ 
ſinnig auf Deinem Standpunkt, verteidigteſt 
ihn ſogar gegen mich, und zogſt auf dieſe Weiſe 
den Klaſſenkampf im kleinen in unſere Ehe, 
wodurch der unvermeidliche Zwieſpalt hervor⸗ 
gerufen wurde Ja, hättet Du mich 10 


die ich in Dir vermutete, dann wären die 
Standesunterſchlede zwiſchen uns verwiſcht und 
Du würdeſt mir das geworden ſein, was 
das Weib dem Manne ſein ſoll und kann — 
eine verſtändnis volle Gefährtin.“ 

„Du biſt eben ein Phantaſt, ein Schwärmer, 
der die Welt nach ſeinen utopiſchen Träumereien 
modeln möchte — und das iſt verlorene Llebes⸗ 
müh, mein Beſter,“ gab Julie v. Ravens ſchroff 
zurück. „Du durfteſt von mir nicht verlangen, 
daß ich die Kreiſe, denen ich entſtamme, gering⸗ 
ſchätzen lernte, nur weil ich zufällig meinen 
Namen mit dem Deinigen vertauſcht hatte; 
alles was mich intereſſierte, meine Neigungen, 
Gewohnheiten und Anſichten ſollte ich rückhalt⸗ 
los opfern, um in Deinen aufzugehen, und 
well ich das nicht wollte, nannteſt Du mich 
nach der Art ſelbſtſüchtiger Männer undankbar 
und plebejiſch. Warum ſollte ich durchaus Dir 
folgen, warum kamſt Du nicht zu mir in mein 
Quartier? Weil Du meine Sphäre verachteleſt, 
und das empörte mich.“ 

„Ich verachte ſie keineswegs, dafür legt 
unfere Heirat Zeugnis ab; aber Du mußteſt 


geliebt und jene guten Eigenſchaften beſeſſen — 


geworden.“ 

„Ach, Du beſitzeſt eben den unausſtehlichen 
Hochmut Deiner ganzen vornehmen Sippe, die 
mich von jeher als einen Eindringling betrachtet 
hat. Trennte uns wirklich in geſellſchaftlicher 
Beziehung ein Abgrund — wie Du es zu 
nennen beliebſt, fo war es Deine Pflicht, mir 
das nicht bei jeder Gelegenheit auf das Butter⸗ 
brot zu lezen; da Du es aber thateſt, kann 
mir niemand verdenken, daß ich meinen Stand 
1 und ihn nicht für den Abſchaum 
alles Menſchenwürdigen gelten laſſen wollte.“ 

Baron Albrecht lehnte ſich wieder in die 
Ecke und ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken; 
es war fo vergeblich, jo unnütz, dieſen uner⸗ 
quicklichen Streit weiter zu ſpinnen, der gan; 
mit derſelben Erfolgloſigkeit verlaufen würde, 
wie die zahlloſen vorausgegangenen; an Julies 
unlogiſchen Angriffen ſcheiterte jede Rechtfertigun 
Eine unendliche Mutloſigkeit hatte fi ſeit 
lange ſeiner bemächtigt, eine Müdigkeit der 
Seele, die ihn das Leben mit der apathiſchen 
Ruhe vollſtändiger Gleichgültigkeit ertragen 
ließ; er lebte dahin, ohne wirklichen Anteil an 
irgend einer Sache zu nehmen, es ſchien zu⸗ 
weilen, als ob ein Teil deer Haltloſigkeit und 
Zerfahrenheit feiner Frau bereits auf ihn ſelbſt 
übergegangen war, und um fo weniger ſtredte 
er danach, fi dem betäubenden Druck, der auf 
ihm laſtete, zu entziehen, 
feinen. helßeſten Wunſch, ein Kind zu deſtzen, 
verſagt hatte. > 


(Fortſetzung folgt.) 


da die Vorſehung auch 


und, ihm unerwartet ſein Gewehr mit Bajonett auf 
die Bruſt ſetzend, für verhaftet erklärte. Da es von 
Lichowsky nicht gelang, dem Ruſſen das Gewehr zu 
entreißen, rief er einen in der Nähe befindlichen 
Müllergeſellen herbei, mit deſſen Htlfe es gelang, den 
Ruſſen feſtzunehmen. Der Ruſſe mußte dann ohne 


Gewehr über die Grenze zurückkehren. In der Sache 


fol noch Unterſuchung ſtattfinden, 

d Culmer Stadtniederung, 8. Februar. Geſtern 
gegen Abend trat hier Eisgang ein. Das Eis iſt 
nur ſchwach. — Die ſehr reichhaltige Geflügel ⸗Aus⸗ 
ſtellung war am letzten Markttage ſehr ſtark beſucht. Der 
Preis für fette Schweine ſinkt auch hier fortwährend. 

Brieſen, 8. Februar. Der Gutspächter Richter 
von hier iſt zum Amtsvorſteber für den Amtsbezirk 
Lowinnek im Kreiſe Schwetz ernannt. 

Marienwerder, 8. Februar. Frohe Hoffnungen 
werden bei den Bewohnern des Regierungsbezirks 
Marienwerder die Mitteilungen erwecken, welche geſtern 
in Danzig auf der Fiſendahn⸗Konferenz der Herr 
Miniſterialdirektor über neue Bahnprojekte gemacht 
hat. Einem dringenden Verkehrsbedürfnis entſprechend, 
iſt von dem Herrn Miniſter neben den beiden Bahn⸗ 
ſtrecken Konit⸗Lauenburg und Schönſee Strasburg 
(über Grunenberg, Oſtrowitt nach Auguſtowo mit 
Bahnhof für Gollub, Karezewo) eine dritte Bahnſtrecke 
Schöneck⸗Pr. Stargard⸗Skurz-Czerwinsk⸗Marienwerber 
mit einer feſten Weichfelbrüde dei Kurzebrack in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Mittel zu der Strecke Schöneck⸗ 
Czerwinsk ſollen bereits in die Eiſenbahnvorlage 
1897/98 eingeſtellt werden, ſpäter erfolgt ſodann die 
Weiterführung dieſer Bahnlinie bis Marienwerder. 
Da vorher natürlich eine Brücke über die Weichſel er⸗ 
richtet ſein muß, fo wird dis zur Verwirklichung des 
Planes noch viel mas vom Berge laufen. Gine 
7 rücke bel Kurzebrack würde, da dort der 
Weichſelſtrom eine ſehr dedeutende Breite hat, eine 
ungeheure Länge erhalten — — Jedenfalls iſt von 
der letztgep anten, die 3 ı] 
Bahnſtrecke, bei welcher a auch ſtrategiſche Gründe 
mitfprechen, eine Hebung des geſamten Verkel 8 zu 
erwarten. Die Städte Mewe und Neuenburg fenſeits 
der Weichſel werden durch Stichbahnen nach Morro⸗ 


ſchin bezw. Hardenberg an das Eiſenbahnnetz ange⸗ 


ſchloſſen werden. 


arienburg, 7. Februar. Der aus Altfelde 
verſchwundene Behter ale Me als Lehrer an bie 


und hat ſich dorthin begeben 
Neuteich, 7. Februar. 


che Schule in Valdivia in Chile gewählt worden 


8 


In gemeinſamer Citung 
der Verwaltung der hieſigen Zuckerfadrit und der „ 


gehalten. Jedoch blieben die Mühwaltungen erfolglos 


unſerer höheren Mädchenſchule Herr Kul Schul! 


ſelbſt auf dem altftädtiihen evan zeliſchen Kirch⸗ 


Rübenbauer, an der über 100 Landwirte Teil nahmen, 
wurde für die nächſte Kampagne ein Rübenpreis von 
1,70 Mk. pro 100 Kilogramm vereinbart. Jedoch iſt 
es den Lieferanten frei geſtellt, guf 1,60 Mk. und Be⸗ 
teiligung am Netto⸗leberſchuß abzuſchließen. Für die 
nächſte Kampagne findet eine Nachzahlung von 5 Pf. 
pro 100 Kilogramm Rüben ſtatt. 

Allenftein, 7. Februar. Der Kaiſerpreis bei 
dem alljährlich nach den Manövern ſtattfindenden 
Wettrennen unter ſämtlichen Offizieren des Armee⸗ 
korps, beſtehend in einem ſehr wertvollen filbernen 
Pokal, iſt nach dem Manöver 1895 dem Herrn 
Premierlieutenant Kuſenberg vom hieſigen Dragoner⸗ 
regiment König Albert von Sachſen zuerkannt, während 
ihn im Vorjahre Herr Major Graf Merveld von dem⸗ 
ſelben Regimente errang, 


Schmalleningken, 7. Februar. Am Montag 
wurden auf der Feldmark von Sodargen die Leichen 
eines jungen Mannes und eines jungen Mädchens, 
jede mit einem Schuß in der Schläfe, aufgefunden. 
Ein Revolver lag daneben. Nach den bei den Leichen 
gefundenen Papieren handelt es ſich um ein Liebespaar 
aus Willkyen, einen Tiſchlergeſellen und die Tochter 
ſeines Meiſters. Die Eltern der letzteren wollten von 
einer Verbindung zwiſchen den beiden jungen Leuten 
nichts wiſſen, entließen den jungen Mann aus dem 
Geſchäft und unterſagten der Tochter jeden Verkehr 
mit ihm, was in dem Paare den Entſchluß zur Flucht 
und fhließlich zum gemeinſamen Sterben reifen ließ. 

Schlochau, 7. Februar. In der Nacht zu 
Donnerstag wütete in dem Dorfe Stegers biefigen 
Kreiſes ein größeres Feuer. Es ſind die Gehöfte des 
Bäckermeiſters Kluck, des Gaſtwirts Reisner und des 
Beſitzers Belew total niedergebrannt, ferner die 
Scheunen und Stallgebäude des Beſitzers Strey und 
des Stellmachers Buchholz. Das Feuer entſtand 
zuerſt im Stallgebäude des Beſitzers Strey und man 
vermutet böswillige Brandſtiftung. Die Abgebrannten 
waren zum Teil nur gering verſichert und erleiden 
roßen Schaden. — Die bieſige katholiſche Pfarrſtelle 
oll demnächſt durch den Religionslehrer Herrn Melz 
aus Pr. Stargard beſetzt werden — Der frühere 
Kreisbaumeiſter unſeres Krerſes, Herr Hugo Dohne, 
zuletzt in gleicher Amtseigenfhaft in Neuſtadt Oberſchl., 
ft dort am 4. d. M. in feinem 41. Lebensjahre ge- 
ſtorben. Sein früher Tod wird hier allgemein be⸗ 
trauert. N N { 

Schroda, 6. Februar. Vor einigen Tagen ſetzte 
eine polizeilicherjeitö die armerie in Be⸗ 
wegung. Es handelt ſich wieder um die Auffindung 
der bereits im v. J. verſchwundenen Tochter des 
Senatspräfidenten Pietſch aus Poſen. Letztere ſoll an 
mehreren Orten geäußert haben, daß ſie ſich nach 
Brieſen, hieſigen Kreiſes, begeben wolle, deshalb 
wurden an genanntem Orte eingehende Nachforſchungen 


und die Belohnung von 300 Mark blieb unverdient. 

Vom kuriſchen Haff, 8. Februar. Der in der 
Nacht von Vonnerstag zu Freitag aufgekommene 
heftige Sturm hatte die im großen und ganzen noch 
in Ruhe befindliche 1½ Fuß ſtarke Eisdecke an vielen 
von Riſſen durchſetzten Stellen in Bewegung geſetzt. 
wodurch bedeutende Eisabſtoßungen ſtattfanden. Auf 
einer ſolchen treibenden Eisinſel befanden ſich geſtern 
morgen mehrere Fiſcher aus Steinort mit ihren 
Schlitten und brachen ein. Nur mit großer Mühe 
gelang es den herbeieilenden Gefährten, fie wie auch 
Schlitten und Pferde an die Oberfläche zu befördern. 
Ein Glück für die armen Menſchen war es, daß die 
Eisinſel ſich gegen Abend der feſtſtehenden Eisdecke 
näherte, denn nur ſo konnten fie ſich mit Hilfe mit⸗ 
genommener Planken retten. 

Stolp, 7. Februar. Der während des Winters 
ier errichtete Neubau des zum Hotel „Preußiſcher 
of“ gehörigen dreiſtöckigen Hintergebäudes mit zwei 

Sälen und Logirzimmern ſtürzte heute Mittag gegen 
12 Uhr ein. Der Erbauer hat einen großen Schaden 
erlitten. Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe nicht ge⸗ 
fährdet worden. 

Von der Grenze, 7. Februar. Von der Bunt⸗ 
ſcheckigkeit mancher Orte Polens giebt folgende Zu⸗ 
fammenftellung ein Bild. In Dombrowa, dem Sitze 
großer Grubengeſellſchaften, wohnen 33 707 Polen, 
2904 Deutſche, 1318 Franzoſen. 259 Ruſſen, 16 Ita⸗ 
liener, 6 Tartaren und 2554 Juden. 


— —— essen 
Lokales. 
Thorn, 10. Februar. 
— [Todesfall.] Der frühere Direktor 


iſt feinen langen Leiden erlezen. Die Beerdi⸗ 
gung findet am Dienstag, den 11. d. M., hier⸗ 


hofe ſtatt. 

— [Prüfung.] Am hieſigen Königl. 
Gymnaſium und Realgymnaſium beginnt das 
ſchriſtliche Abiturienteneramen Montag, den 
17. Februar. Demſelten unterzſehen fi fünf 
Gymnafialoberprimaner, ſechs Realoberprimaner, 

will ein Extraneus die Univerſitäte⸗ 
reife erwerben. Das mündliche Examen iſt auf 
Mitt woch, den 11. März, ſeſtgeſetzt. 


— [Auf dem preußiſchen Städte⸗ 
tage,] welcher geſtern in Berlin zuſammen⸗ 
trat, waren acht Städte nicht vertreten, dar⸗ 
unter auch Thorn. Die betreffenden Herren 
Oberbürgermeiſter hatten atec zu der Petition 
des Berliner Gemeindeausſchuſſes zumeiſt ihre 
Zuſtimmung brieflich erklärt. 


— [Vom Sonntage] Falb prophezeit: 
Vom 5. bis 8. Februar ſinkt die Temperatur 
und ſteigt wieder; Schnee, energiſches Regen⸗ 
wetter; am 9: Die Regenfälle nehmen ab. 
— Wo? fagt Heer Falb nicht, alſo kann er 
wohl auch 7 
glücklicher: Faſt die genze Woche hindurch 
trockenes Wetter, und geſtern — herrlicher 
Sonnenſchein, windſtill, trocken und warm. 
Eine Ahnung des nahenden Frühlings be ebte die 
Herzen, und Männlein wie We blein bewegten 
fi in hellen Scharen auf dem Spaz erwe zen; 
See eee e t Art 
Konzerten, Theater und mmerſen aller Art, 


ſchon bet enklich zu werten begann, darf hoffen 


bel der Poſition Holz und Kohlen, ſeines 
Etats wenigſtens eine kleine Erſparnis zu 
machen, falls der Winter nicht noch einmal 


und das reichhaltige Programm bot eine ſolche 
Reihe von humoriſtiſchen Vorträgen, die auch 
fo vortrefflich dargeſtellt wurden, daß fie ſelbſt den 
weitgehendſten Anforderungen gerecht wurden. 
Einige humoriſtiſche Lieder auf den Verein, 
ſowie eine ſtatiſtiſche Abhandlung rieſen geradezu 
ſtürmiſche Heiterkeit hervor. 


veranſtaltete am Sonnabend im Nicolai'ſchen 
Saale einen Herrenabend, zu welchem auch die 
ſtädtiſche Feuerwehr geladen war. 
grüßung der erſchienenen Gäſte durch Herrn 
Borkowski und gemeinſamem Abſingen eines 
Volksliedes verlief der Abend gemäß dem auf⸗ 
geſtellten Programm, f 
und humoriſtiſchen Vorträgen beſtand. Sehr 
gelungen war 
Krähwinkler Turnverein“. 
ein Vortrag über Hypnoſe mit Demonſtrationen, 
der beifällige Aufnahme fand. Im Verlaufe 
des Abends wurde ein „Gut Wehr!“ auf das 
Ehrenmitglied Herrn Stadtbaurat Schmidt in 
Kiel ausgebracht, von dem auch ein Telegramm 
eingelaufen war, worin er 
Feuerwehr 
einen guten Verlauf des Abends wünſchte. 


— [Der Radfahrer ⸗ Verein] Sonde: fil. E. 
e 8 zum erſten Male . . 216,30 216.5 
mit einer größeren Feſtlichkeit hervor, indem Renz. 30% A 99,500 99,40 
er in den Räumen des Viktoriagartens ein Preuß. 970 Conſolss . 105,10 105,00 
Saalfeſt veranſtaltete. Dasſelbe war äußerſt Plast 905 ann iel IB AB 
zahlreich beſucht, bejonbers machte ſich ein] Deutsche Reichsanl. 3% 105,10 105,00 
1155 BAR em. Der 21 — 2 Wenne Aan. f i 61,15 67,80 

änzend verlaufenen Feſtes war natürli em di quid. Pfan 7 „90 65, 
Nadſport gewidmet. ur von Mitgliedern des er er 8 unn. Nufhilß neul Il, en 1117005 
Vereins exakt ausgeführte Eröffnungs fahren und [Oeßerr. Banknoten 168,90 168,85 
. fand wohlverdiente ing Weizen: Diai 189,95 159,50 

eradezu Staunen erregend waren auf Hoch⸗ ult 1597 h 
und Niederrad die Leftungen der vier Kunſt⸗ R k * n eg 528,0 
fahrer, die für den Abend gewonnen waren, Wagen:; Pal 128.50 128.50 
en unter denen 3 7 auch ein . Kind — 18 163,00 

efand. Unter den ſchwierigen Produktionen, Juli „50 139, 
deren elegante und ae Ausführung be- | Hafer: gr 192 415 
wundert wurde, ſei die auf dem Einrad hervor⸗Ruböl: Feb. 47,40 47,40 
gehoben. Für das Amüſement war dann weiter Mai 47,0 47,40 
durch Vorſtellung einer die Lachmus kel erregenden] Spiritus: ene 54,00 54,10 
Pantomime und eines mit Geſchick geſpielten 9 * 2 8875 
Reſauſchen Schwankes „Durchs Sprachrohr“ ge⸗ Mai 70er 40,10 40,20 
ſorgt. Dann folgte der zweite Teil des Feſtes, Thorner Stabtanleihe 3½ pct.. —,—| — 


in welchem der Tanz in ſeine Rechte trat. 


6 Grad R. Wärme. 
28 Zoll 3 Strich. 


echt gehabt haben. Wir waren 


er, da ſeine Eltern ihn fallen ließen, die 
bekannte Reiſe aller moraliſch verkrachten 
deutſchen Adeligen über den Ozean an. In 
der Bundesarmee der Vereinigten Staaten 
fand der weſtfäliſche Adelsſohn eine Zeit lang 
Unterkommen als Trompeter. Später bekam 
er wleder Sehnſucht nach der Heimat, er kehrte 
zurück und wußte es durchzuſetzen, daß er in 
die ſächſiſche Armee aufgenommen wurde. Als 
ſächſiſcher Landwehroffizier und konſervativer 
Vertrauensmann ſpielte er in den letzten 
Jahren im politiſchen Leben des Königsreichs 
Sachſen eine bedeutende Rolle als 
wandter Agitator der konſervativen Partei. 
Nach einer erſten Ehe mit einer Schanſpielerin 


ſeine rauhe Seite herauskehrt. Die Faſtenzeit 
beginnt und mit ihr pflegen die großen Feſt⸗ 
lichkeiten beendet zu fein, neue Ballteben 
werden nicht mehr anzeſchafft, und Kommerſe 
ſind nicht in Ausſicht. Alſo nur Mut, — der 
erſte April iſt ja nicht zu fern. 
— [OSchwurgericht.] Nachträglich find noch 
folgende Sachen zur Verhandlung anberaumt: 
am 17. Februar: die Strafſache gegen den Altſitzer 
Johann Szydzikowski aus Ruda wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; Verteidiger: Rechtsanwalt 


Radt, 

am 18. Februar: die Strafſache gegen den Arbeiter, 
früheren Müllergeſellen Carl Piekarrek aus 
Korzeniee wegen wiſſeutlichen Meineides und 
Urkundenfälſchung; Verteidiger: Juſtizrat 


Warda, 
am 19. Februar: die Strafſache gegen den Arbeiter 


Albert Goluszinski aus Joſefsdorf und den 5 1 er eine Fein von Dörnderg zu 

Kuhhirten Michael Duszynski aus Silbersdorf zderg. 

wegen qualifizirter Urkundenfälſchung; Ver⸗ Die Ratte im elektriſchen 
Rechtsanwalt Jacob und Juſtizratl Strome. Eine arge Störung in der 


teidiger: 
Ward 


£da, 

— [Thorner Liedertafel.] Der am 
vergangenen Sonnabend im Schützenhaus ver⸗ 
anſtaltete Herrenabend, verbunden mit einem 
Wurſteſſen, nahm einen äußerſt befriedigenden 
Verlauf. Bier und Wurſt waren vorzüglich, 


elektriſchen Zentralanlage für Beleuchtung von 
Baltimore trat vor einiger Zeit ein, ohne daß 
man ſofort die Urſache hätte erkennen können. 
Die Lampen in einem großen Teile der Stadt 
erloſchen plötzlich, viele Verbindungen waren 
durchgebrannt, und das Schalibrett der Station 
zeigte ſich ſtark beſchädigt. Als man, um der 
Sache auf den Grund zu kommen, ſämtliche 
Lichtleitungen genau abſuchte, fand man, daß 
die ganze Störung durch eine Ratte verurſacht 
worden war, welche zwei in geringer Ent⸗ 
fernung von einander liegende blanke Drähte 
zugleich berührt und damit den Strom kurz 
geſchloſſen halte, welcher durch den Rattenleib 
gegangen war. Die Ratte war jedenfalls zu⸗ 
fällig naß geweſen, ſo daß ihr Körper einen 
guten Stromleiter darſtellte. Man ſchätzt, daß 
der Strom in einer Spannung von 2700 Volt 
durch den Tierkörper gegangen iſt. Der Pelz 
des natürlicherweiſe durch den ellektriſchen 
Strom getöteten Tieres zeigte ſich verbrannt, 
und der Körper war ſo ſtarr, als ob er ge⸗ 
froren wäre. Der bei der plötzlichen Ver⸗ 
bindung der beiden blanken Leitungsdrähte durch 
die Ratte entſtandene elektriſche Lichtbogen war 
ſo ſtark geweſen, daß die Gummiiſolirung 
durchbrannte und das anliegende Holzwerk in 
Brand geſetzt wurde. 


— [Die Freiwillige Feuerwehr] 


Nach Be⸗ 


das aus Liedern, Solis 


die Aufführung „Feuer im 


Erwähnt ſei auch 


der Freiwilligen 
„Gut Wehr!“ bringt und Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


ein 
Berlin, 10. Februar. 


Wichſel⸗Distont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats-⸗Anl. 4½%, aubere Effekten 5%. 
Petroleum am 8. Februar, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.35. 
wur „ „ 10.15. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Februar. 
v. Bortatius u. Grotde 


— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


— [Gefunden] ein rotſeidenes Tuch auf 
der Neuſtadt; ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 25 Pf. Inhalt und einigen Papieren in 


der Breiteſtraße. ; Seto en 50er . — I e A 
— [Polis eiliches.] Verhaftet wurden nicht conting. 70er —,.— „ 3280 „ mis 
5 Perſonen. Feb. eee eee 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 7 „ 02 g 3 


Waſſerſtand 0,72 Meter über Null. 
— — — 


Neneſte Nachrichten. 


f Berlin, 8. Februar. Graf Friedrich 
ö Kleine Chronik. Hohenau, welcher mit ſeiner Gemahlin gegen⸗ 
Des Kaiſers Tabakspfeife.] wärtig in Berlin weilt, fol die Abſicht haben, 


nach Ablauf ſeines Kommandos bei der 
preußiſchen Geſandtſchaft in Dresden nicht mehr 
in den aktiven Dienſt zurückzutreten, ſondern 
ſeinen Abſchied zu erbitten. Es wird dies mit 
dem Fall Kotze in Zuſammenhang gebracht. — 
Abg. Erbprinz Hobenlohe ⸗Dehringen, Obecſt⸗ 
kämmerer bei Hoſe, giebt infolge einer Aeußer⸗ 
ung Stöders am Freitag in der „Kreuzztg.“ 
zu, daß er fi ſowohl geſprächsweiſe im Reichs 
tage als auch in der deutſch konſervativen Frak⸗ 
tion wiederholt dahin geäußert habe, „daß nach 
meiner U berzeugung der Austritt des Herrn 
Stöcker aus dem Elferausſchuß und der deutſch⸗ 
konſervativen Partei nach den Vorgängen der 
letzten Monate und nach dem Verhalten des 
Herrn Stöcker zu denſelben im Inteteſſe der 
konſervativen Partei liegt.“ 

Berlin, 8. Februar. Die Kommiſſion für 
die zweite Leſung des Entwurfs eines Bürger⸗ 
lichen Gesetzbuchs hat ihre Thätigkeit beendet. 
Unter warmer Anerkennung ihrer aufopferungs⸗ 
vollen Thätigkeit ſchloß heute der Siagtsietretär 
des Reiche⸗Juſtizamts, indem er dem Dank ber 


Der Kaiſer hat ſich bei einem Berliner Drechsler 
eine ganz eigenartige Tabakspfeiſe beſtellt. Das 
Rohr keſteht aus Weichſel, das Mundſtück aus 
Horn. Der Kopf beſteht aus echt Meerſchaum, 
überzogen mit Korbgeflecht. In der Mitte des 
Kopfes bemerkt man als Zierrat einen balzen» 
den Auerhahn, der auf Zweigen ſitzt. Der 
Auerhahn iſt aus Sil er, Kopf und Flügel be- 
ſtehen aus geſchliff nen Auerhahnſteinen. In 
dem Magen der Auerhäbne finden ſich öfter 
Kieſelſteine. Dieſe Auerhahnfleine find hier in 
künſtleriſcher Weiſe verwertet. Der Abguß der 
Pfeife, aus Horn, iſt mit einem W aus Auer 
hahnſteinen ve ziert. ; 

Ueber den verhafleten Freiherren 
v. Schorlemer⸗Alſt wird aus der 
Rheinprovirz, wo feine Feſinahme ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ganz beſonders großes Aufſehen er⸗ 
regte, geſchrieben: Schon ſeit früher Jugend 
war Hubert v. Sch. das Schmerzenskind ſeiner 
Angehörigen. Auf dem Gymnafium zu Rheine 
wurde er relegirt, als Fähnrich mußte er des 
Königs Rock wieder ausziehen, und dann trat 


redege⸗ 


verbündeten Regierungen und des Reichskanzlers 
Ausdruck gab, die Sitzungen der Kommiſſion. 

Amſterdam, 8. Februar. Wie das 
„Handelsblad“ erfährt, haben der Kapitän und 
die Rheder des Dampfers „Crathie*, welcher 
im Februar v. J. mit dem Lloyddampfer 
„Elbe“ zuſammengeſtoßen war, gezen den 
Urteilsſpruch des Rotterdamer Gerichtshofes bei 
dem Appellgerichtshof im Haag Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Anwalt Thorbecke wird die 
Appellan en und der Rotterdamer Schöffe van 
Raabte den Norddeutſchen Lloyd vertreten. 

Liſſabon , 9. Februar. Der Juſtizmi⸗ 
niſter brachte heute einen Geſetzentwurf ein, 
betreffend Vermehrung der Polizei und Ein⸗ 
führung von Ausnahme⸗Maßregeln gegen die 
Anarchiſten. 


Sofia, 9. Februar. Alle Gerüchte, daß 
> Mn ebe 2 gegen bie 
nver es en Boris äubt hal 
und die übrigen hieran geknüpften Na 
ſind weiter nichts als phantaſtiſche Erfindungen. 
Der Aufenthalt der Fürſtin in der Riviera iſt 
auf acht Wochen feſtgeſetzt, worauf der Rückkehr 
derſelben nach Bulgarien ohne Verzug erfolgen 

werde. a 
Konſtantinopel, 9. Januar. Das An⸗ 
ſuchen des bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
Stoilow, der Sultan möge zu der Konverſion 
des Prinzen Boris einen Delegirten entſenden, 
wurde abſchläglich keſchieden. Ebenſo erklärte 
der Sultan, daß er den Zeitpunkt für An⸗ 


regung der Anerkennungsfrage bei den Signatar⸗ 


mächten als noch nicht gekommen erachte. 

New⸗Nork, 8. Februar. Dr. Edſon 
entdeckte eine Methode zur Heilung der Schwind⸗ 
ſucht durch Einfprigungen von Aespaſektolin, 
zuſammengeſetzt aus 97 pCt. Waſſer und 3 pCt. 
Phenolpilocat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 9. Februar. Waſſerſtand der 


Weichſel geftern 1,45 Meter; heute 1,98 Meter, 


Tarnobrzeg, 9. Februar, 11 Uhr 58 
Minuten. Bei Chwalowice hatte die We. 
geſtern 2,33 Meter, heute 3,15 1 
Waſſerſtand. Das Eis ſteht. 

Warſchau, 10. Februar, 1 Uhr 7 M, 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel: 1,60 Mir, 
Bei Krakau iſt Eisgang. 

Tarnobrzeg, 10. Februar, 2 Uhr 
40 Minuten. In Chwalowice geſtern Ei auf 
bruch, um 8 Uhr 3,50 Meter, heute 3,24 M 
eisfrei. ö 

Zawichoſt, 10. Februar, 4 Uhr 30 Min. 
Eisaufbruch. Waſſerſtand 2,28 Meter. 0 


Telephoniſcher Sperialiienk 
der „Thorner Oſt deutſchen Zeitung“. 
Berlin den 10. Februar 


Berlin. Freiherr von Hammerſtein 
morgen in Begleitung von deuiſchen und ran 
zöſiſchen Poliziſten in Berlin eintreffen. 

Rom. Es ſtellt fi jetzt heraus, daß 
Teil der Abeſſynier mit franzöſiſchen Wen 
ausgerüſtet geweſen iſt, und man befürd 
daß hieraus für Frankreich arge Verwickelu en 
entſtehen werden. 


S 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
wie ſie 


Neben einer Toiletteſeife va 


nicht hergeſtellt werden kann, iſt die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife auch ein von tauſenden von deutſchen 
apf und Aerzten geprüftes und warm 
empfohlenes Fabrikat für die rationelle Geſundheits⸗ 
und Schönheitspflege der Haut. Wer daher die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife anwendet, hat nicht allein 
eine vorzügliche Toiletteſeife, ſondern auch zugleich 
das Beſte, was es für die Pflege der Haut gibt. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Proguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. 
a 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patentnummer 63 592 tragen. 


nn —————— 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pfg. bis M. 18.65 
p. Meter — glatt geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrel ins Haus, 
Muſter umgehend. ' 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. k. Mf Zürich 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- 
ch zes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Balben u. Fotton vorgezogen, 


o bei Maut- 


r, rissiger Haut, alten schlech Ge 
en iron eto. eine weitaus raschere und 1 


soh 
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Ge, 1 P 


su M. 1.— 
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Statt besonderer Meldung. 


Von langem, schweren Leiden erlöste der Tod meinen 
lieben Mann, unseren unvergesslichen Vater und einzigen Sohn, 
den pens. Direktor der höheren Töchterschule 


Carl Schulz 


in seinem 50. Lebensjahre. 


Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, den 10. Februar 1896. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
4 Glara Schulz, geb. Dietrich. 


Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt, evangel. Kirchhofs aus statt. 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. 


Bekanntmachung. 


Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhause 
Mittwoch, den 12. Februar d. J., 
Abends 8½ Uhr 
werden hierdurch alle Intereſſenten, ins⸗ 
beſondere die Mitglieder der hieſigen 
Innungen, des Handwerker-Vereins und 
katholiſchen Geſellenvereins eingeladen. 
Thorn, den 6. Februar 1896. 


Das Sohal-Comitee 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, den 12. Februar d. J., 
: Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 
1. Betr. die Wahl des Steuerausſchuſſes 
für die Kommunalbeſteuerung. 


2. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 244 mit noch 7320 Mk. für die 
3. Betr. die Regelung der Unterſtützung] Graudenzer Gewerbe ⸗Ausſtellung. 
des früheren Rathhausdieners Fengler... EEE a a 
4. Betr. Bewilligung von 500 Mk. bei Bekanntmachung. 


. Tit. IV Poſ. 1 Unterhaltung 

des Rathhauſes und 500 Mk. bei Aus» 
gabe Tit. IV Poſ. 7 Unterhaltung der 
unchauſſirten Wege. 

5. Betr. Erhöhung der Poſ. 9 Tit II des 
Waſſerleitungsetats um 60 Mk 

6. Betr. den Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Uferverwaltung pro 1. April 1896/7. 

7. Betr. das Protokoll über die am 
29. Januar d. J. ſtattgefundene monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſion der 

ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 

8. Betr. desgl. das Protokoll über die am 
29. Januar d. J. ſtattgefundene monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſion der 
Kämmerei ⸗Hauptkaſſe. 

9. Betr. die Anſtellung des Regiſtrators 
Menke als Polizei⸗Sekretair und Rath⸗ 
haus⸗Kaſtellan. 


Ein jüngerer gewandter Schreiber mit 
guter Handſchrift (flotter und zuverläſſiger 
Abſchreiber) kann ſich in unſerem Bureau 
(Generalbureau) unter Ueberreihuug ſeines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes daldigſt 
melden. 

Thorn, den 8. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


12—13000 Mk., 5. 
zu cediren. Näheres durch 
H. Schittenhelm, Thorn, Culmer Chauſſee 88. 


3000 Mark 


werden zu vergeben geſucht. mE 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


aus der ea 
© D. 

11 Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 
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Dr. Orfila’s Nussöl, 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
öl. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 
C. D. Wunderlich’s echtes und 
Haarfärbe - Mittel 
Sämmtlich mit Anweiſung 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in hervorragender, preiswürdiger 


Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Voranſchläge 


portofrei. 
Ferner: Vereins- u. Gebäude ⸗ 
fahnen, Flaggen, Wimpel, 


Schärpen ꝛc., gemalte Deco- 
rationd-Plalate und Sprüche 
für alle Feſtlichkeiten, Firmen⸗ 
ſchilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunſtgewerb⸗ 
lichen Zeichnungen und allen 
vorkommenden Malereien. 
Zahlreiche anerkennende Urtheile 
der 115 und von Fachleuten 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl. ) 
Fahnenfabrik und Ateliers für 


Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Gegen Külte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 


Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 


für Haus, Comptoir und Reife, 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Nußſchalen-Ertract 


Bayer. Hofparfümerie 
underlich, Nürnberg. 


Beide a 70 Pfg. 


abgehendes 
k. 1.20. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 


Mittwoch, 12. Februar 1896, Abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


SONCERT 
Paul Bulss 


Königl. Kammersänger 
unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen Herrn Fritz Masbach. 
Concertflügel: Julius Blüthner. 
PROGRAMM: 


Mozart. 5. Arie a. Hans Heiling Marschner. 
(Herr Bulss.) 


— 


Fantasie C- moll 
(Herr Masbach.) 


2. a) Arie des Valentin 6. a) Nachtstück . Schumann. 
aus: „Margarethe“ Gounod. b) Rigoletto-Fantasie Liszt. 
b) Hochzeitslied . Loewe, 


(Herr Masbach.) 

7. a) Der Traum . . Max Stange. 
b) Auftrag R. Schumacher. 
c) Spatz und Spätzin Hildach. 

d) Wenn die wilden Rosen 
4. KönigEriksGenesungPh.zuEulenburg. blüh’n . . Bungert, 
(Herr Bulss.) (Herr Bulss.) 
Karten zu 3 Mk., 2 Mk. und 1,50 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


In der kaufmänn. SKorrefpondenz voird | EEMMMMEEEEEEEmEmEE 


Anterricht Heute Dienſtag, TE 


den 11. Februar er 
u nehmen gewünſcht. Offerten unter A. 1 Ri 1 
in der Expedition dieſer Zeitung. im Saale des Schützenhauses: 


Schmerzloſe Zweiter und letzter 


gahn-Gbetatienen Hopört Inhan]es- 
Abend. 


ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, Plombiren 
in Gold, r 1 7 Brillant⸗ 

t werden aufs beſte un ub bei 
9855 een Billets in Herrn Duszynski's 
Cigarrenhandlung. 
Neues Programm bringen 
Tageszettel. 


ſoliden Preiſen ausgeführt. 
J. Sommerfeldt, 
e e e ee 
Reſtaurant Reichskrone. 


Dentist, 
Morgen Dienſtag, den 11. d. Mts.: 


Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 100. 
Hin Laden 
Weisses Bockbier Il 
E Kappeufeſt. 


nebft angrenz. Wohn. zu verm Culmerſtr. 13, 
verbunden mit 


zu erfr. Culmerſtr. 11, A. Günther. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
S Frei- Concert. 
BER Zum Ausichant gelangt Bockbier 


(Herr Bulss.) 
. a) Chant polonais . 
b) Le retour . 
c) Guirlandes. i 
(Herr Masbach.) 


2 


Chopin-Liszt. 
Bizet. 
Godard. 


-Jyansab uazjejd Wajje ue 481844 


bie 


2 Zimmer und große Küche, per 1. April 
zu vermiehen. M. Chlebowski. 


3. verm. b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen Schuhmacherſtr. 24. 
1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 20, I. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
D Loewenson bewohnte II. Etage, 


{ 
\ 


l ; 7 D iehit 7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, aus der B i von E. Heri 5 
0. Ber Berges ef M. 300, 240) u. 500 1 ̃ ͤ 
öſtlichen, in der Nähe des inneren zum I. April zu vergeben. Näheres in f li Thorn, Brom⸗ eel. 

Culmer Thores ſtehenden Thurmes der] der Expedition dieſer Zeitung. Standesamt Thorn. De euer: Een Nr. 64, ar e 
früheren Stadtbefeſtigung auf ein 2 h L 7 7 D il 3 Vom 3. bis einschließlich 8. Februar d. J. Ede Ulanenſtr., belegene Wohnung — 8 
weiteres Etats jahr. ernn. Leiser S Oellerei, find gemeldet: beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
15 e e ee ugelung Heiligegeiſtſtraße Nr. 16 a. als geboren: Alumern, Rüde, 8 Wald auerkohl und Gurken 
5 — — 5 5 Trockenboden, Keller und Bodenraum e Pe Re a « 
12. Betr. die Verpachtung der Chauffeegeld- ae ente kn, Belkr- 1, Bing Zosgteg bern Z Önfengeielen 3 Wine AR a tr) 1. Januar 1896 zu N bei größerer Abnahme ſehr billig. mg 
18. Betr, bie Vergebung der Buchbiader⸗ bi en ae 1 Tr Tochter dem Kaufmann Eduard Rajctonati. | vermieten. David Marcus Lewin. A. Kirmes, Gerberfiraße. 
Een e ;ber Sichen engen, Zu 5 ragen Maberfir. 2, 5 4. Eine Tochter dem Sattler Carl Habicht. i bauten M e — i dRück — 
188057 für das Etatsjahr 1. April] Tordentl. u. nüchtern. Droſchkenkutſcher[ 5, Ein Sohn dem Bauunternehmer Paul a e llhelmsplaz find 1 4 —.— 2 0 Wr 5 ſſch ſeit 
1 5 : l ee 0 [Kl. Mocker, Lindenſtr. ©, in dem 
14. Betr. die Verlängerung des Vertrages kaun fi. melden Steobanbftzahe 20. Perg S 1 e geſchoß, der dritten Etage und im vieſen Jahren ein Colonialwaarengeſchäft 
mit dem Polizeiſergeanten Drygalski i 1 1 Sof Hi kiofäh Albert Schories 8 Ein Dachgeſchoß je eine Wohnung, befindet und welches ſich auch zu jedem andern 
über Pachtung des Grundstücks Neue n ehrli 9 Sofomotivführer Mibert Segen den B. Gin beſtebend aus 4 Zimmern, Küche Zubehör | Gejepäft eignet, bin ich Willens, bom 1. April 
Jacob3-Borftadt Nr. 69. zur Steinmetzerei kann fich melden. ae. er 10 Ein e en nett jofort oder zu verpachten oder zu verkaufen. Schröder. 
8 * . . b 0 ri ermiethen. 7 77 7 
e. et den Lauser Nelenbere Aber c Senwartz.| (in Büderei-brunditid 
Miethung eines Platzes am Weichſel⸗ Strobandftrafe 17. Tochter dem Zivil-Ordonnanzen Wilhelm ſe bon Herrn Hauptmann Schaubode 
31 5 L 1 2 Schattſchneider. 12. Ein Sohn dem Eigen⸗ innegebabte 2. Etage in meinem iſt anderer Unternehmungen wegen bet 
16. Betr. die Erſatzwahl des Bezirks⸗Vor⸗ eh rim ge 3 79 7 755 1 8 0 9 a Haufe, Mellten- und Ulanenſtr⸗Ecke, geringer Anzahlung zu verkaufen. 
tehers im Stadtbezirk I und deſſen Se iſt verſetzungshalber ſofort oder] Wilhelm 2 J — 
Shedberirclerg ſowie Wahl A . . 5 1 Mal ift 550 vn, len aan Sine ſpäter zu n ee Wer dere eee 
- . Zahn 15. Ein Sohn dem K n Wilhelm 8 n 1 
emed deen - - == Malermeiſter . 255 15 ck m 11 Kan Conrad Schwartz. 1Bartnerei nebit Wohnung 
17. e aer v l f b be ch i pe li n Guſtav Heyer. 17. Eine ar 155 1 1 kleine Wohnung iſt von ſofort zu . Näheres bei 
Nr. I auf ein weiteres Etatsjahr. 1 x nen Lehr ng. a ee oh Sri zu verm. bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. Zurawekl, Mn et 
> ee = ladung = M. Grünbaum, Uhrmacher, Gulmerfir.5. Töpfermeiſter dieler al 3 Re Eine 1247 10 7 15 Nee 1 Pfauhähne und | Henne 
f ; Tochter dem Tiſchler Albert Davidzick. 20.] I p ſof. f. z. v. Gerechteſtr. 18-20,1 Trp. 
Wan DDr Sonn den: Kaimann Ober Pirſc 6 |hat au vertanfen 
19. Betr. die Ergänzungswahl des Armen⸗ n Ein f rn me b. of. au berm. 4 8 f 5 14. 
devutirten des 1. Reviers im IV. Bezirke] Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern b. als i 10 . 2. Dee ee eee = e en ee 14 
20. Betr. Bewilligung von 1750 ME. zur inen die Schule verlafſenden fräfti 5 einher 5 N 1 möbl. Immer mit Qurichengel. von ſofort iſcht 
Wiederherſtellung einer Holzwand im einen die Schule verlaſſenden kräftigen, zung oe, ae eb. Kowalski as SA au verm. Neuftäbt. Markt 12, 1 Trp. e ſch erarbeiten, 19 
e de ee e gefunden Knaben als 4. Arbeiterfran Michgline Kruszewszt geb. I möbT. Bimmer an 1 oder 7 Herren Ditig | Mufpanieren von Möbeln ene Ih 
; der Bafferefermiebe in den Biene S | | L h li Szelagowski, 36 J. 3 M. 5. Rentier Johann | zu verm. Fr. Berndt, Brelteſtraße 37. E. Feldt Tiſchler, Melltenfr. 118. 
i 7 von Cza sti, 66 J. 6 M. 6. Brunislaw Küche u. Jubeh., zu verm. a 
nen Gasmeiſters und des chrif ſetzer⸗ E rum. Ja Aalen 5 J. 11 M. 7. Malergehilfe 2 Zimmer, Heiligegeiftitraße 19. Loewenson pratt. Zahnarzt 
22. Betr. die Erweiterung des Gasroßr:| Derſelbe muß gute Kenntniſſe, Johann Kopnert, 4 . 4 8. wake n is] Taft Son ſof- für 2 junge Beute ||, A er a. ‚ 
ff d ()“ . — 
* „ „ 8 1 8 — 5 6 
25. Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt! Schüler der Mittelſchule, welche] Suſanna Wuttke geb. Zielinski, 59 J. 3 M. ittaasti JC. 
pro November 1895. die Oberklaſſe beſucht haben 11. Franz Globiſch, 181.12 Hospitalitin Koſchern N ags ſch U 1 2 
24. Betr. desgl. pro December 1895. „Dorothea Emilie Scharff, 82 J. 4 M. 15.jempfiehlt für 80 Dig: a alt e, Thier arzt 
25. Betr. die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ bevorzugt. 1 0 e ee M. Plonski, Coppernikusſtraße 20. Al k l , 
erhebung der Leibitſcher Chaufiee. Penſion im elterlichen Haufe gegen] geb Beibler, ES m (Ttrafgefangener ittametienh zu haben anenkaſerne. 
! { 3 Kluge, 4 M. 15. Knecht (Strafgefangener) ! N - 
anne, eee vom erften bis zum vierten Lehrjahre] Anton Romanowski, 29 J. 2 M. 16. Johann Güter Mitta stisch Sulmerftr. 15, EI 


erhebung auf der Bromberger Chauſſee. 
Thorn, den 8. Februar 1896. 


Der Vorſttzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boeth ke. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
für das 4. Vierteljahr — Januar bis 
Ende März — 1895/96 find zur 
Vermeidung der zwangeweiſen Bei: 
treibung bis ſpäteſtens 


den 15. Februar 1896 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienftftunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr er iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögerl wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginne. 

Thorn, den 1. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


In keiner anderen Lotterit, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty - Lotterie 


iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
Mk. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereiis im März er. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


— 


Minna Brücker. 
und Antonie Wilinska. 
Friedrich Carl Morawsky und Anna Dittmer. 
6. Kaufmann Simon Wiener und Florentine 
Calvary. 7. Arbeiter Chriſtian Hermann 
Gerſtner und Luiſe Emilie Riehl. 8. Arbeiter 
Hermann Robert Bahrke und Emma 
thilde Gall. 9. Penſ. Weichenſteller Samuel 
Koske und Wilhelmine Ott. 
im Inf.⸗Rgt. Nr. 61 Carl Marx und Minna 


aB. 
d. ehelich And verbunden: 
Maler Stanislaus Katlewski mit 


Schulz, 18 T. 


ec. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Arbeiter Carl Ludwig Schulz und 
Wilhelmine Caroline Mathilde Blante. 2. 
Bergmann Guſtav Fiſcher und Anna Emma 
Emilie Schilling. 3. Fabrikarbeiter Rudolph 
Albert Hermann Louis Bergholz und Anna 
4. Arbeiter Eduard Dirks 
5. Tiſchlergeſelle 


10. 


Ma⸗ 


Sergeant 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr. 
Thorn, Brückenstr. 17, neb. Hotel Schwarz. Adler“ 
“Berliner 3 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


„Caldera“, 
vorzüg lichſte 6 Pfg. ⸗Cigarre, beſter 
Erſatz für Cacota, 

empfiehlt die Cigarrenfabrik von 
Gust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße 21. 
Schirmer in Thorn. 


Photographiices Welier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Alte, gut erhaft. Fenfler u. DThüren 
vom Bau find ſofort billig zu verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Ollmann, 

Coppernikusſtraße 39, III. 


Ein Haus diener, 


eine Wirthin, zwei Kutſcher, alle mit 
2 Zeuguiſſen, find zu haben. 


Miethsfrau Zurawski, Al tſt. Markt 17. 


1 Laufburschen 
ſucht Hugo Eromin, Mellienftr. SI. 


1 Caufburſchen 


ſucht per ſofort 
Adolf Majer. 
Fin Hahn zugelaufen Baderſraße 5. 


